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Pfingsten 2022 – Kolleg St. Blasien 

Predigt: P. Provinzial Bernhard Bürgler SJ 

L: Apg 2,1-11 // 1 Kor 12,3b-7.12-13 / Röm 8,8-17 

E: Joh 20,19-23 / Joh 14, 15-16.23b-26 

_________________________________________________________ 
 
 

Geschichte 

In einer Familie – Vater, Mutter, Kind – kam ein Baby zur Welt. Eines 

Tages, das Baby, ein Mädchen, war erst wenige Wochen alt, sagte der 

kleine Bub zu seinen Eltern, er wolle heute Abend mit seiner Schwester 

allein sein, er müsse sie etwas fragen. Die Eltern waren überrascht von 

seinem Vorhaben, sie erlaubten es ihm aber. Sie waren sehr neugierig, 

was er wohl machen würde. So ließen sie die Tür zum Zimmer etwas 

offen und schauten heimlich hinein. Der Bub ging in das Zimmer, beugte 

sich über das Bettchen seiner Schwester und sagte: „Sag mir, woher du 

kommst, ich bin nämlich gerade dabei es zu vergessen.“ 

 

Bild Gottes 

Es passiert leicht, sehr leicht, dass wir vergessen, woher wir kommen. 

Und damit, wer wir sind. Und das ist nicht gut für uns, für die anderen, 

für die Welt. 

Wir kommen von Gott. Gott hat uns geschaffen als sein Bild.  

„Und Gott sprach: Lasst uns Menschen machen als unser Bild, uns 

ähnlich.“ heißt es im ersten Buch der Bibel, dem Buch Genesis. Und 

weiter: „Und Gott schuf den Menschen als sein Bild, als Gottesbild / 

Gottesstatue schuf er ihn.“ 

Bild Gottes ist der lebendige Mensch also, jeder Mensch. Bild Gottes 

sind wir, bist du und ich. Das einzige und wahre Bild Gottes. Als solches 
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vergegenwärtigen wir Gott auf Erden. Wie sind sein Repräsentant in der 

Welt. 

So ist es am Anfang, so ist es vom Ursprung her. 

Die Schöpfungserzählung will nicht die Entstehung der Welt in 

naturwissenschaftlicher Weise beschreiben. Sie will uns vielmehr den 

Sinn der Welt mit Hilfe von Bildern erschließen. Sie will uns zeigen, wie 

die Schöpfung von Gott her gemeint ist, und so auch der Mensch.  

Und damit zeigt sie uns zugleich, was geschieht, wenn der ursprüngliche 

Sinn der Schöpfung und des Menschen nicht mehr erkannt und realisiert 

wird. Und das sehen wir heute, im Kleinen wie im Großen, nah und fern. 

Von der Schöpfungserzählung her gesehen kann man die Aufgabe des 

Menschen in der Welt so beschreiben:  

Er soll (wieder) werden, was er von seinem Ursprung her ist: Bild / 

Statue Gottes, Gottes Repräsentant, Gottes Gegenwart auf Erden. 

Werden, was wir sind, werden was ich bin – das ist unsere, das ist 

meine Aufgabe. Die Lebensaufgabe schlechthin. 

 

Bildung 

Was hat das mit Schule zu tun?  

Und noch konkreter – mit dieser Schule, mit dem Kolleg St. Blasien? 

Im Wort Bildung steckt das Wort Bild. Und damit ist dieses Bild Gottes, 

das in uns ist / das wir sind, gemeint. Der Begriff Bildung soll auf Meister 

Eckhart zurück gehen und bezeichnet das Bild-Gottes-Sein/Werden des 

Menschen, meint die Entfaltung dessen, was er eigentlich ist. 

Natürlich ist Ausbildung wichtig – der Erwerb von Wissen und das 

Erlernen von Fähigkeiten. Deutsch, Englisch, Mathematik, Chemie, 

Physik … und wie die Fächer alle heißen, die hier unterrichtet werden. 
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Aber das allein scheint mir zu wenig zu sein, besonders in einer 

katholischen, einer ignatianischen / jesuitischen Schule wie St. Blasien. 

Hier geht es nicht nur um Ausbildung, hier geht es auch um Bildung, und 

besonders um diese Bildung, um die Entfaltung dessen, wie Gott uns 

geschaffen und gemeint hat / meint. 

Es geht darum, uns diesem von Gott eröffneten und in Gang gehaltenen 

Prozess der Bild-Werdung zu öffnen, ihn zu fördern. 

 

Beziehung zu sich, anderen, Gott 

Aber, was heißt das nun konkret? 

Mir scheint, es geht dabei im Besonderen um Beziehung, um Beziehung 

in einem dreifachen Sinn: Beziehung zu sich, zu anderen, zu Gott. 

*Beziehung zu sich selbst: 

Jeder von uns ist innerlich sehr viel reicher, als er oft selbst ahnt. In 

jeder und jedem von uns stecken Begabungen, Gaben, Charismen. Mit 

sich in Beziehung kommen heißt, sie zu entdecken und sie zur 

Entfaltung zu bringen. Das soll hier geschehen. 

Dadurch erschließt sich auch das, was man Berufung nennt. Das, was 

ich in / mit meinem Leben will / soll. 

*Beziehung zu den anderen/Natur/Schöpfung: 

Was wir in unseren Beziehungen entwickeln müssen ist vor allem 

Mitgefühl. Mitgefühl ist die Weltmuttersprache, unser aller eigentliche 

Muttersprache, die es zu erlernen gilt. Daraus folgt dann wie von selbst 

die Sorge füreinander, die gegenseitige Unterstützung und Hilfe, im 

kleinen wie im großen. 

Mitgefühl – diese Sprache sollte jeder fließend sprechen, wenn er St. 

Blasien verlässt. 
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*Beziehung zu Gott: 

In St. Blasien sollte man eine Ahnung davon bekommen, dass es im 

Leben mehr als alles gibt. Alles was hier geschieht, und wie es 

geschieht – Umgang miteinander, Begegnungen, Gespräche, Angebote, 

Gottesdienste, Einkehrtage, Exerzitien … soll dazu beitragen.  

Es gilt, den Himmel offen zu halten bzw. ihn zu öffnen im Leben. 

 

Beziehung, Beziehungsfähigkeit  

das ist Bildung, das trägt zur Bild-Werdung bei, das hilft, zu werden was 

ich bin, das lässt mich mein tiefstes Wesen, meine tiefste Berufung 

entdecken und entfalten. 

Darum geht es hier in St. Blasien. 

Das ist eine Aufgabe für alle – Eltern, Erzieher, Lehrer, Schüler. 

Das ist die gemeinsame Aufgabe.  

 

Pfingsten 

Ich komme zum Schluss. 

„Nachdem er (Jesus) das gesagt hatte (so haben wir heute im 

Evangelium gehört), hauchte er sie (die Jünger) an und sagte zu ihnen: 

Empfangt den Heiligen Geist.“ 

Dieses Anhauchen spielt an auf das Einhauchen des göttlichen Lebens, 

wie es uns in der Schöpfungsgeschichte erzählt wird. 

Jesus will dieses unser göttliches Leben, das in uns ist, wieder 

entfachen. Er will das Bild Gottes, das wir sind, entstauben und von 

Überlagerungen befreien.  

Ihr seid mehr, als ihr von euch selbst und als andere von euch denken. 

Du bist mehr als das – sagt er jeder und jedem von uns. Das ist seine 

Botschaft. 
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Der Heiliger Geist, den er uns sendet, erinnert uns daran, er bringt uns 

mit dieser Wirklichkeit in uns in Verbindung, er hilft uns, uns ihr zu 

öffnen, er schenkt uns Mut und Kraft dazu. 

„Sag mir, woher ich komme, ich bin nämlich gerade dabei es zu 

vergessen.“ 

Das ist die Bitte an den Heiligen Geist – heute am Pfingstfest und alle 

anderen Tage auch. 

 


